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seizen, e{iwa ın die Zeit VON 307— 411, und der rıe LeO’s ist falsch
hat namentlich bel der Bewelstührung TUr dıe Fchtheit des letzteren den

methodischen Fehler gemacht, dass G 1: das okumen Star. korrigierte,
DIS es Zzu selnen Annahmen passte. Auch darın hat NIC ree

meılnt, der Erlass Kalser Valentinians den magıster mılıtum Aet1us habe
s andelt siıch Ja 1Ur uUum einendie Papalgewalt In (jallıen begründet.

einzelnen Fall, In dem der Kalser dem Papste selIne [)ienste Z erfügung
stellt. |)ıe kaıserliıche (jewalt WaTl damals Ooch schwach, als dass S1IEe
tür die Folgezeıt dem Primat hätte Geltung verschatien können.

Ist ES dem Verfasser auch nıcht gelungen, selne ese über die
Entwicklung der päpstlichen (jewalt In (jallıen bestimmt klarzulegen
reSP. datieren, nthält seIn Buch doch sehr vıel Wertvolles [ JIie
Ausführungen über die Entstehung der Kirchenprovinz ries und die
Primatialstellung des ortigen 1ISCHOIS über dıe Provınz Marseılle, über die
Teilung des Metropolitansprengels Vıenne, die ellung Ties nach dem Tode
des Papstes /0sımus us  Z und namentlich die TüunT Fxkurse geben ZeugnIis
VON dem ernsten Studium, dem tiefen Eindringen und der fleissigen enutzung
der vorhandenen Lıteratur, W1IEe auch VON dem Scharisınn des Verfassers.
Sicher iırd sein Ruch als elne Studie ZUT äalteren Kirchen-Geschichte rank-
reichs QTOSSC Beachtung finden

Schweitzer.Rom

Die Entwicklung der Landeshoheit IN Kurtrier ist In elner übinger
(v Below) Inauguraldissertation VO rr Rudolph eingehend und sorgfältig
dargestellt worden (rer 1905, 65 Selten), achdem Marx 1m Uuder Archiv
890 die Entstehung des Kurstaates TIrier mehr SkKk1zzenha und 11UT DIS
Begınn des 13 Jahrhunderts geschildert welst zunächst überzeugend
nach, dass auch hlier die sich ıldende Territorlalverfassung NIC 1n der
Grundherrlichkeit, sondern In der Girafschaftsverfassung usst; sS1e geht In
ihren nfängen zurück aul die Schenkung gräilicher Kechte den FErzbischof
Mr Karl den GTr über a  eSs Besıitztum der Irierer Kirche und
auf die Bildung einer besonderen (Cirafschaft hleraus MC Önıg / wente-
bold (S98) Andere (irafschaften wurden ıIn der olge hinzuerworben, bis
ihnen das WOTMIMSeEeT Konkordat den Charakter VON lossen Amtssprengeln
nahm und dıe 1ScChOTe gy’leich den weltlichen Fürsten asallen des KÖön1gs,
ihr (jebiet einem RKeichslehen er W ıe allenthalben machte auch
In Irıer dıe Folgezeıt eine besondere Auseinandersetzung mıt den ahlreıi-
chen Stiftsvögten nötIg, welche sich den dauernden Besıtz der CGierichtsbarkeit
anzueignen suchten, als auch bel hnen de  E  mitscharakter In den Hınter-
grun rat und dıie Vogtel Z erblichen en wurde. Vom des 2
bıs ZUT des 13 Jahrhunderts hat der schliesslich siegreiche amp

die übergreifende Herrschaft der Ögte gewährt Fiınen wichtigen
Schritt ZUrTr Consolidierung des Territorıums bilden dıe Verleihung der
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egalien ME die confoederatio Cu princıpibus eccles. und Vvollends Urc
die Goldne ulle eıiter sehen WIr, W1IEe CS dem erzbischöfl Stuhle gelang,autf dem Gebiete der Verwaltung und Kechtspflege das Land Urc Einsetz-
uNng VON Amtleuten organısıieren. Das Mauptverdienst omm Jlerbel
Balduin Luxemburg Für die Gerichtsverfassung sınd die Privilegiende NON evocando (1314) und de NON appellando (1356) bedeutungsvoll,
noch mehr die se1lt dem 13 Jahrhunder sıch vollziehende Scheidung der
erichte nach Personen (Ebenbürtigkeit), nach Adel-und Bürgerstand. i1ne
Appellationsinstanz ırd verhältismässig SDAaT, erst 1458, uUurc das erzbi-
schöfl Hofgericht geSchaffen. In Schlusskapiteln verbreitet sich über
die landrechtliche riegsdienstpflicht, über das eCc des Burgenbaus und
der Steuererhebung. Es estäti sıch auch hier, dass die Bede auft run
der Gerichtsbarkeit und nıcht der Grundherrlichkeit eingeführt wurde.

Einige Versehen und Irrtümer se]len 1er berichtigt. Zu Nach rÖMmMI1-
scher Auffassung unterstand das Kirchengut einer Dioecese ebenso WwIe der Kirchen-
zehnte 28) der Verwaltung des Bischofs, nıcht des Erzbischofs. Nach den Äus-
führungen ber die bischöfl. Eigenkirchen könnte scheinen, als ob VON
vornherein ber dieselben als grundherrlichen Kırchen dem Bischof die welt!
Jurisdiktion zugestanden habe, während S1e ihm doch 1s{ durch besondere Ver-
leihung der grällichen Rechte VO  — Seiten des KÖönIigs zukam. Zu ist nıcht
zutreifend, dass der Zehnte iür die Karolingische un spätere eıt dem Bischof als
dem Verwalter des Kirchenvermögens zukommt, vielmehr ist der Zehntgenuss schon
VO  - den Karolingischen Kapıtularıen als das Vorrecht der Pfarrkirchen
bezeichnet, der Bischof hat kein AÄnrecht ehr darauft. wıird dıe Frorderung
des Neubruchzehnten VO  — Seiten der Erzbischöfe VOoN Köln und Irier ın Gegensatz

dem Obereigentumsrecht des Königs über die Almende gesetzt; aber das
Zehntrecht gehörte doch, WIEe kurz vorher richtig bemerkt wurde, ZU. unmittelbaren
Besitz der Kırche, hatte miıt der Entwicklung ON Landeshoheit nıchts geme1ln.

Schzfer

der Schöne VonNn Frankreich, SEINE Persönlichkeit und das
el der Zeitgenossen“ wıird VON arl Wenk mıiıt seiner staunenswerten
Literaturkenntnis jener Epoche eliner scharfen Prüfung unterzogen In der
diesjährigen Einladungsschrift Z Einführung des Rektors der UT
versıtät Marburg Auch als besondere chriıft 1mM Elwert’schen Verlag CI-

schienen, 1905, /4 ahren (SQiI: VOT kurzem In der Hıstor. Zeıtschrı
04) Z7ZWaTl ebentalls mıiıt Aufwand STOSSCI Gelehrsamkeit, aber ohne uUuNs

e selne manchmal gesuchte Auslegung * überzeugen, die rage P

bejahen SUC „War Boniftaz VIIT eın Ketzer“, hat SI In dieser neuesien Ab-
andlung den sicheren NachweIls erbracht, dass Philipp N1IC als ein wıllens-
Sschwacher Regent \ ATS ein Spielball In den Händen selner atgeber Warl, sondern
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